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Mohammed (s) in der Bibel? 
 
 
 
Ist die Entsendung des Propheten Mohammed (s) bereits in der Bibel angekündigt 
worden? Ein Blick auf entsprechende Schlüsselstellen im Alten und Neuen Testament 
scheint dies zu bestätigen. 
 
Manch einer wird sich fragen, wie es denn möglich sein soll, dass Texte aus der Bibel als 
Authenzitätsbeweis für etwas gelten sollen, wo doch nach historisch-kritischen Analysen die 
Bibel zum großen Teil die Jahrtausende nicht unverändert überstanden hat. Dass Teile der 
Bibel Gotteswort sind, andere jedoch bewusste Hinzufügungen aus Menschenhand darstellen, 
scheint die Bibel sogar selbst zu bezeugen: 
 

„Wie könnt ihr sagen: Wir sind weise, und das Gesetz des HERRN ist bei 
uns? In der Tat! Siehe, zur Lüge hat es der Lügengriffel der Schriftgelehrten 
gemacht. Die Weisen werden beschämt, sie sind schreckerfüllt und werden 
gefangen. Siehe, das Wort des HERRN haben sie verworfen. Und was für eine 
Weisheit haben sie [nun]?“ (Jeremia 8, 8-9) 

 
In der Tat war weiten Teilen der Bibel (und vielen anderen religiösen Schriften des 
Altertums) eine einwandfreie und ununterbrochene Überlieferung auf gleichzeitig 
mündlichem u n d  schriftlichem Wege, wie sie der Koran aufweist, nicht vergönnt. Dennoch 
existieren in der Bibel Textsorten, deren absichtliche Manipulation durch die klerikalen oder 
die politischen Institutionen der jüdisch-christlichen Religionsgeschichte unwahrscheinlicher 
ist als bei anderen Textsorten. Hierbei handelt es sich z.B. um diejenigen Texte, die 
Prophezeiungen zur Weltgeschichte zum Inhalt haben. Ihre höhere Sicherheit liegt darin 
begründet, dass Hinweise auf in ferner Zukunft liegende Geschehnisse als bewusste 
Manipulationen gesellschaftspolitisch weniger wert sind, da eine Textmanipulation als 
politisches Instrument eher auf die Gegenwart bzw. die nahe Zukunft bezogen einen Sinn hat. 
 
Wohl aber ist es vorstellbar, dass eine gewisse Prophezeiung herrschende Strukturen, Teile 
der Gesellschaft oder die Gesellschaft selbst in ein negatives Licht stellt und ihnen z.B. ein 
entsprechendes Ende o.ä. voraussagt, so dass aus diesem Grunde Hand an diese Prophezeiung 
gelegt wird. In die gleiche Kategorie fällt die Vorstellung, dass jemand eine Prophezeiung 
erfindet, um seine Adressaten ob einer glorreichen, wenn auch fernen Zukunft zu motivieren.  
 
Generell sollte jedoch davon ausgegangen werden, dass eine wichtige Prophezeiung immer 
nur erfunden, niemals jedoch stark gefälscht wird und so bleibt, nachdem sie ursprünglich 
eine echte Offenbarung dargestellt hatte – schließlich machte es keinen Sinn, wenn Gott { erh.}  
eine Prophezeiung offenbarte, die von ihrer Erfüllung als Offenbarung bestätigt werden soll, 
jedoch bis zur Unkenntlichkeit ihres Kerns gefälscht würde, bevor die Erfüllung eintritt. 
 
Auch auf jemanden, der nicht daran glaubt, dass die Texte der Bibel ursprünglich das Wort 
Gottes darstellten, können Prophezeiungen, welche auf die koranische Offenbarung 
hinweisen, überzeugend wirken, da sich eine größere Anzahl von solchen Prophezeiungen 
oder auch nur eine einzige Prophezeiung von einigermaßen großer Detailliertheit nicht mehr 
ohne weiteres als Zufall bezeichnen lässt, solange es sich nicht um einfach zu realisierende, 
sogenannte „self-fullfilling-prophecies“ handelt. 
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Im Alten Testament 
 
Ein gutes Beispiel für eine biblische Prophezeiung, deren Formulierung auf die Echtheit 
schließen lässt, sind die folgenden Worte: 
 

„Einen Propheten wie dich1 will ich ihnen2 aus der Mitte ihrer Brüder erstehen 
lassen. Ich will meine Worte in seinen Mund legen, und er wird zu ihnen alles 
reden, was ich ihm befehlen werde. Und es wird geschehen, der Mann, der 
nicht auf meine Worte hört, die er in meinem Namen reden wird, von dem 
werde ich Rechenschaft fordern.“ (5. Buch Mose 18,18) 

 
Was diese Prophezeiung von der Erweckung eines neuen großen Propheten nach Moses als 
authentisch einstufen lässt, ist, dass jener große Prophet offenbar nicht aus den Israeliten, 
sondern „aus der Mitte ihrer Brüder“ stammen werde. Bei dieser Offenbarung kann es sich 
kaum um eine israelitische Erfindung handeln, da sie dem jahrtausende alten israelitischen 
Nationalstolz völlig zuwiderläuft. Sie wäre aber als Fälschung in Frage gekommen, wenn es 
sich bei dem angekündigten Propheten dennoch um einen Israeliten gehandelt hätte. Im 
Gegensatz zu anderen Stellen der Bibel ist 5. Mose 18,18 für eine Fälschung jedoch offenbar 
zu glaubwürdig. 
 
Christen sahen in dem angekündigten Propheten den Messias Jesus (s) – dieser aber stammte 
bekanntlich selbst aus dem Hause Israel. Um dennoch Jesus in Frage kommen zu lassen, 
behaupteten manche Bibelkommentatoren, es handele sich bei den „Brüdern“ um die 
ungeborenen Nachkommen der damals angesprochenen Generation. Dies ist die einzige 
zumindest näherungsweise plausibel klingende Alternative, die jedoch ausscheiden muss, weil 
der Prophet „ihnen aus der Mitte ihrer Brüder“ bestimmt ist. Wäre mit „ihnen“ nur die erste 
Generation gemeint, so wäre der Prophet verstorbenen Vorfahren bestimmt. Der logische 
Widerspruch löst sich auf, wenn mit „ihnen“ die Israeliten ohne nähere Bestimmung gemeint 
sind. Somit sind die „Brüder“ nicht speziell die Brüder nur der damaligen Generation, sondern 
die Brüder des israelitischen Volkes allgemein und generationenunabhängig. Ohnehin wäre 
sonst eher zu erwarten gewesen, dass von „Söhnen“, „Enkeln“ oder „Nachfahren“ die Rede 
ist, nicht jedoch von „Brüdern“. 
 
Wer aber sind die „Brüder“ der Kinder Israels, aus deren Mitte der Prophet erstehen wird? Ein 
erster Schritt zur Beantwortung dieser Frage ist, zu schauen, welchem Kriterium das 5. Buch 
Mose („Deuteronomium“) folgt, wenn es Menschen als Brüder eines Volkes bezeichnet. 
Aufschlussreich ist dabei die folgende Stelle: „Und gebiete dem Volk und sage: Ihr werdet 
nun das Gebiet eurer Brüder, der Söhne Esau, durchziehen, die in Seïr wohnen.“3  Die 
erläuternde Hfa-Übersetzung stellt es noch deutlicher heraus: „Und durchquert das Gebirge 
Seïr, das Gebiet der Edomiter! Sie sind euer Brudervolk, weil sie von Esau abstammen.“ 
Wenn man nun weiß, dass Esau in der Bibel der Bruder Jakobs war, dessen Zweitname Israel 
lautet und von dem das Volk der „Kinder Israels“ abstammt, liegt die vom Deuteronomium 
benutzte Grundlage der sprachlichen Verbrüderung auf der Hand, nämlich die 
Verwandtschaftsbeziehungen der Patriarchen untereinander. So sehen auch andere Stellen der 
Bibel das Volk der Edomiter als Brüder der Israeliten: „Den Edomiter sollst du nicht 
verabscheuen, denn er ist dein Bruder.“4  In einem um Jahrhunderte späteren Zeitalter 

                                                 
1 Gott spricht hier zu Moses. 
2 D.h. den Israeliten. 
3 5. Buch Mose 2,4 
4 5. Buch Mose 23,8 
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prophezeit der Prophet Obadja den Edomitern: „Wegen der Gewalttat an Jakob, deinem 
Bruder, bedeckt dich die Schande, wirst du ausgerottet für immer.“5 
 
Allerdings sind die Edomiter als profiliertes Volk längst verschwunden, ohne dass es bekannt 
wäre, dass aus ihrer Mitte ein Prophet wie Moses erweckt wurde. Zwar sprach immerhin der 
Prophet Obidja zu den Edomitern und vermuten jüdische Gelehrte, dass er edomitischer 
Abstammung war, doch passt die Beschreibung des erwarteten Propheten nicht zu ihm, zumal 
er als Palastvorsteher des israelitischen Königs Ahab seinen Hauptaufenthalt bei den Israeliten 
hatte und somit eben nicht aus der Mitte des Brudervolks erweckt wurde, sowie offenbar auch 
nicht „ihnen“, d.h. den Israeliten, bestimmt war, sondern hauptsächlich die Edomiter 
adressierte. Und als jemand, der als „kleiner Prophet“, dessen Prophetie bisweilen gar als 
„Miniaturprophetie“6 bezeichnet wird, passt er auch nicht zu der Aussage: „einen Propheten 
wie dich“, d.h. wie Moses. 
 
Da die Edomiter nun vorerst ausgeschieden sind und Jakob anscheinend keinen anderen 
Bruder außer Esau hatte, ist die nächstliegende Möglichkeit, die Verwandtschaftsbeziehungen 
des Vaters von Jakob, nämlich des Patriarchen, Propheten und Sohnes Abrahams Isaak, in 
den Fokus zu rücken. Von seinem einzigen Bruder Ismael stammen die Araber ab. Dies ist 
eine Ansicht, die Juden und Muslime bis heute teilen. Somit wären die Araber das 
genealogische Brudervolk der Israeliten. Tatsächlich ist heute zwischen Arabern und 
Israeliten ohne Zweifel genetisch und sprachlich eine größere Verwandtschaft festzustellen 
als zu anderen Völkern. 
 
Wie es zu Beginn bereits besprochen wurde, kann eine authentische Prophezeiung nicht 
willkürlich erfüllt werden, da sie dann sinnlos wäre. Daraus folgt, dass die erste Erfüllung, 
welche die Prophezeiung erfährt, gleichzeitig die wahre Erfüllung sein muss. 
 
Der einzige praktisch jedem Israeliten bekannte Araber, der jemals als Prophet Gottes auftrat, 
war Mohammed von Mekka, der Sohn des Abdullâh, aus dem westarabischen Stamm der 
Quraisch. 
 
Bemerkenswert ist hierbei übrigens, um auf die Edomiter zurückzukommen, ein Eintrag im 
„Wörterbuch der Mythologie“ zum altarabischen Götzen „Quzaħ“: „Ein altarabischer 
Gewittergott [...] Sein Heiligtum war in al-Muzdalifa in der Nähe von Mekka. [...] Auch bei 
den Edomitern wurde Quzaħ verehrt.“7  Nun waren Mekka und Umgebung schon in 
vorislamischer Zeit das Ziel von Wallfahrten und wurden von unterschiedlichen Stämmen von 
weither besucht. Sollte die Angabe des Wörterbuchs stimmen, käme in Frage, ob nicht auch 
die Edomiter, deren Verbreitungsgebiet sich immerhin auch auf einen Teil der Arabischen 
Halbinsel erstreckte, die Umgebung zu Zwecken der Wallfahrt und der Anbetung ihres 
Götzen besuchten. Da solches besonders damals häufig mit einem mehrwöchigen bis 
mehrmonatigen Aufenthalt verbunden war, ist es nicht ausgeschlossen, dass eine 
Vermischung mit den ansässigern Mekkanern erfolgte und der Stamm der Quraisch in 
doppelter Hinsicht das Brudervolk der Israeliten ist, nämlich aufgrund einer Abstammung 
vom Bruder des Isaak und vom Bruder des Jakob. 
 
 
 

                                                 
5 Obadja 10 
6 http://www.bibelwissenschaft.de/stichwort/29464 
7 Wörterbuch der Mythologie. Götter und Mythen im Vorderen Orient (Band 1), herausgegeben von Hans 
Wilhelm Haussig, Ernst-Klett-Verlag, Stuttgart 1965 
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Im Neuen Testament 
 
Es gibt noch weitere Prophezeiungen im Alten Testament – jedoch nicht nur dort, sondern 
auch im Neuen Testament der Bibel wird die Gesandtschaft Mohammeds (s) vorausgesagt, 
indem sich der Prophet Jesus gegenüber seinen Jüngern in der letzten großen Ansprache 
seines Lebens über ihn äußert. Diese Ansprache ist offenbar nicht nur an die Anhänger Jesu 
zu seinen Lebzeiten gerichtet, sondern an seine Anhänger zu allen Zeiten danach: 
 

„Und ich werde den [barmherzigen Herrn]8 bitten, und er wird euch einen 
anderen B e i s t a n d  geben, dass er bei euch sei in Ewigkeit, den Geist der 
Wahrheit, den die Welt nicht empfangen kann, weil sie ihn nicht sieht noch 
ihn kennt.“ (Joh 14,16-17) 

 
Der irritierende Ausdruck, der auch im Folgenden für die prophezeite Person9 verwendet 
wird, „der Beistand“, hat schon Generationen von Gelehrten und Bibelübersetzern irritiert und 
taucht je nach Bibelausgabe unterschiedlich übersetzt auf, z.B. als „der Tröster“ oder „der 
Sachwalter“, und keines will richtig in den Kontext passen. Im griechischen „Original“ lautet 
es parakletos. 
 
Es gibt (noch der Untermauerung bedürfende) Anhaltspunkte dafür, dass parakletos ein 
Übertragungsfehler des ursprünglichen Wortes peryklytos ( = „gelobt“, gepriesen) ist. 10 Sollte 
dies stimmen, würde die Passage möglicherweise lauten: „... er wird euch einen anderen 
geben, der gelobt ist.“ Auch würde es heißen, dass Jesus die prophezeite Person in den 
folgenden Passagen den „Gelobten“ nennt. Das arabische Wort Mohammed heißt übersetzt 
„Gelobter“. 
 
Das Irritierende an  parakletos ist nicht nur die Tatsache, dass es nicht in den 
Textzusammenhang zu passen scheint, sondern auch, dass Jesus sich dem Anschein nach 
selbst als einen „Beistand“ bzw. parakletos bezeichnet. Immerhin tröstet er seine Anhänger 
damit, dass Gott ihnen „einen a n d e r e n Beistand“ senden würde. Dies würde im Übrigen 
besonders sinnvoll klingen, wenn parakletos ein anderes Wort für „Prophet“ sein sollte, denn 
dann wäre die Übersetzung: „Und er wird euch einen anderen Propheten geben.“ Tatsächlich 
wird von Rudolf Schnackenburg, dem wohl angesehensten katholischen Theologen und 
Experten für die Auslegung des Neuen Testaments, bestätigt: 

                                                 
8 In den heute verfügbaren Versionen steht hier „Vater“ statt „barmherziger Herr“. Gott jedoch durchgehend 
„Vater“ zu nennen, kann als eine theologisch motivierte nachträgliche Verfälschung angesehen werden, da diese 
Sitte in diesem Ausmaß in den früheren Schriften der Bibel unbekannt ist und die folgende Bibelstelle nur einen 
Sinn ergibt, wenn zuvor „Herr“ statt „Vater“ dort stand: „Auch sollt ihr niemand auf Erden euren Vater nennen; 
denn nur einer ist euer Vater, der im Himmel.“ (Mt 23,9) Es ist nicht denkbar, dass Jesus jemandem verbietet, 
den eigenen Vater „Vater“ zu nennen. Am sinnvollsten ist jedoch die folgende, eher originale Version: „Auch 
sollt ihr niemand auf Erden euren Herrn nennen; denn nur einer ist euer Herr, der im Himmel.“ Den 
Gottesnamen mit etwas von Menschen Ausgewähltem zu ersetzen, ist eine typische Bibeltradition, die bereits 
vom Umgang mit dem Alten Testament bekannt ist; der Gottesname in der hebräischen Bibel, Jahweh bzw. 
Jehovah (vermutl. „Ich bin, der ich bin“), wird schon in der Septuaginta teilweise mit Kyrios („Herr“) ersetzt, in 
den heutigen deutschen Bibeln steht dort durchgehend „der HERR“, wobei Juden den Namen nicht einmal 
aussprechen, sondern im mündlichen Gebrauch mit adonai („mein Herr“) ersetzen. 
9 Dass es eine Person und kein Geist ist, wird unten nachgewiesen. 
10 Das Wort parakletos fand Eingang in das Semitische (noch heute kennt das Hebräische das Lehnwort „parklit“ 
mit der gleichen Bedeutung), womit auch für peryklytos nicht ausgeschlossen ist, dass es in das aramäische oder 
hebräische Vokabular aufgenommen wurde. Wenn sich der Johannes-Evangelist aramäischer oder hebräischer 
Textvorlagen bediente, ist es ein durchaus realistisches Szenario, dass er aufgrund der Konsonantenschrift des 
Aramäischen nur das aramäische Gebilde PRKLT vorfand und gezwungen war zu erraten, welche der beiden 
Vokalisierungen die richtige war. 
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„Der semitische Sprachraum hat dieses Lehnwort aufgenommen (parklit bzw. 
parklita) und bezeichnet damit auch Engel, Erzväter, Propheten etc. als Fürsprecher 
vor Gott. [...] Eine Vermischung mit einer aktiven Bedeutung wie 
παρακλητωρ bzw. παρακαλων  (Tröster) erfolgt erst sekundär bei späten 
Griechisch-Übersetzungen von Hi 16,2 und Aufnahmen des johanneischen 
Parakleten bei den Kirchenvätern. Somit ist es also nicht eindeutig, daß der 
Verfasser von JOH bzw. 1.JOH den Parakleten aktivisch als Tröster der Gemeinde 
verstanden.“11 

 
Es bleibt allerdings die Frage, was es bedeuten mag, dass jene Person bei ihnen „in Ewigkeit“ 
sein solle. Zumindest ist dies einer der Beweise, dass Jesus nicht nur seine Jünger anspricht, 
die ja nicht ewig gelebt haben, sondern eine Vielzahl von Generationen seiner (mindestens 
der nominellen) Anhänger, wenn es sich nicht um eine nachträglich eingefügte Hyperbel 
handelt.12 Allerdings ist es auch möglich, dass es sich bei der ewigen Anwesenheit jener 
Person nur um einen Wunsch Jesu handelt, der nicht zwingend erfüllt werden muss - der 
Satzbau lässt darauf schließen, da Jesus laut Text von einer Bitte gesprochen hat. (Das 
Kommen des Beistands ist in dem Zitat zwar zunächst auch nur eine Bitte – in den später 
folgenden Zitaten jedoch nicht mehr.) 
 
Sehr interessant ist, dass die Person „Geist der Wahrheit“ genannt wird. Denn von einem 
Geist scheint hier nicht wirklich die Rede zu sein, da im Griechischen vom „Geist“ (pneuma) 
im Neutrum geredet wird, das Wort im griechischen Text des Johannes-Evangeliums jedoch 
im Maskulinum steht, wie es in der Regel nur für den sterblichen Menschen angewendet wird. 
Ein Blick auf den ersten Johannes-Brief legt nahe, dass es zu den Gewohnheiten des 
Überlieferers Johannes zählt (der die Rede anscheinend nur mit eigenen Worten wiedergibt), 
das Wort „Geist“ anstelle von „Prophet“ zu verwenden:  
 

„Geliebte, glaubt nicht jedem Geist, sondern prüft die Geister, ob sie aus Gott 
sind, denn viele falsche Propheten sind in die Welt ausgegangen.“ (1. Joh-
Brief 4,1)13 

 
Jesus verkündet hier also ohne Zweifel die Ankunft eines Propheten, nämlich des Propheten 
der Wahrheit. 
 
Kurze Zeit später greift Jesus das Thema der Prophezeiung wieder auf (Joh 14,25-26; 15,26-
15,27): 
 

„Das Wort, das ihr hört, ist nicht mein, sondern des [barmherzigen Herrn], 
Der mich gesandt hat. Dies habe ich zu euch geredet, während ich bei euch 

                                                 
11 Rudolf Schnackenburg, Das Johannesevangelium III, Exkurs 16, 156-173, „Der Paraklet und die Paraklet-
Sprüche“ - Hervorhebung nachträglich. Siehe http://web.archive.org/web/20070928000450/http:// 
www.ekir.de/examen/nt/spezials/schnackenburg_paraklet.pdf 
12 Die Botschaft fast aller Propheten der Menschheit sowie ihr Lebenswandel ist uns nur noch in geringem und 
verfälschten Maße erhalten geblieben, und zum größten Teil sogar völlig verloren gegangen. Ähnlich ist es auch 
bei Jesus, dessen Leben nur zum winzigen Bruchteil vom Neuen Testament beschrieben wird, und dessen Lehre 
von nachfolgenden religiösen Autoritäten nur noch stark verschwommen erhalten geblieben ist. Völlig anders als 
bei dem Propheten Mohammed, dessen Leben, Charakter und Botschaft nicht nur im Koran, sondern auch in 
Tausenden von „Hadithen“ in überaus beeindruckender Detailliertheit beschrieben ist, wie es bei keiner 
Persönlichkeit des Altertums der Fall ist. Indem es stets möglich ist, sich über seine Worte, seine Persönlichkeit, 
sein Verhalten und sogar sein Aussehen zu informieren, lebt Mohammed tatsächlich in den Hadithen bei ihnen 
„in Ewigkeit“... 
13 Auch nennt er in 4,3 den Antichristen einen falschen Geist, wobei aus dem Neuen Testament hervorgeht, dass 
der Antichrist ein Mensch ist, weshalb der „falsche Geist“ für den „falschen Propheten“ steht. 
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weile. Der Beistand aber, der heilige Geist, den der [barmherzige Herr] 
senden wird in meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles 
erinnern, was ich euch gesagt habe. [...] 
Wenn der Beistand gekommen ist, den ich euch von dem [barmherzigen 
Herrn] senden werde14, der Geist der Wahrheit, der von dem [barmherzigen 

Herrn] ausgeht, so wird der von mir zeugen. Aber auch ihr zeugt, weil ihr 
von Anfang an bei mir seid.“ 
 

Beim Lesen dieser und späterer Passagen über den von Jesus verkündeten Propheten mag bei 
dem einen oder anderen ein Verdacht aufkommen, weil der Erwähnung des „Beistandes“ in 
einem überflüssig und übertrieben anmutenden Maße die Apposition „der Geist der 
Wahrheit“, oder - wie besonders hier - „der heilige Geist“ angefügt wird – als ob jemand 
überaus fürchtete, dass „der Beistand“ eine Interpretation erfährt, die einem der Überlieferer 
zuwider gewesen wäre. In der Tat existieren von den Evangelien schier unzählige Versionen 
und Abschriften, die sich bzgl. der Grammatik, der Formulierung und späteren Einfügungen 
unterscheiden. Dass es sich bei der Apposition „der heilige Geist“ um eine Einfügung handelt, 
ist nicht unwahrscheinlich. Es wäre in der Tat seltsam, wenn Jesus die ganze Zeit über eine 
normale, sterbliche Person und dazu einen Propheten prophezeit, und Johannes dann die 
Gefahr eingeht, dass sie mit dem Heiligen Geist verwechselt wird – auch wenn es sich hier 
um eine seiner typischen Redewendungen handeln mag (d.h. „der heilige Geist“ im Sinne von 
„der heilige Prophet“). 
 
Eine große Anzahl christlicher Gelehrter und Theologen gesteht denn auch, dass es sich bei 
dem Parakleten nicht um den heiligen Geist im heutigen christlichen Sinne handelt. Wichtig 
ist an dem letzten Zitat, dass der kommende Prophet von Jesus zeugen, d.h. seine 
Prophetenschaft bestätigen würde. Da der „Heilige Geist“ dem Neuen Testament zufolge 
speziell für die Jünger bestimmt war, machte es keinen Sinn, dass dieser ihnen von Jesus 
zeugt, wenn sie selbst bereits von Jesus zeugen. 
 

„Doch ich sage euch die Wahrheit: Es ist euch nützlich, dass ich weggehe, 
denn wenn ich nicht weggehe, wird der Beistand nicht zu euch kommen; 
indem ich aber hingehe, sende ich ihn zu euch. Und wenn er gekommen ist, 
wird er die Welt überführen von Sünde und von Gerechtigkeit und von 
Gericht.“ (Joh 16,7-8) 

Hier ist wichtig festzuhalten, dass der nach Jesus kommende Prophet die Welt wegen ihrer 
Sünden und ihrer mangelnden Gerechtigkeit, auf den Tag des Gerichts hinweisend, anklagen 
(„überführen“) werde. Und das Erstaunliche: Der nach Jesus folgende Prophet ist 
w i c h t i g e r  als Jesus. Warum sonst wäre es n ü t z l i c h , dass Jesus geht und der 
„Beistand“ kommt? 

„Noch vieles habe ich euch zu sagen, aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. 
Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, gekommen ist, wird er euch in die 
ganze Wahrheit leiten; denn er wird nicht aus sich selbst reden, sondern was 
er hören wird, wird er reden, und das Kommende wird er euch verkündigen.“ 
(Joh 16,12-14) 

Offenbar gehört zu den Aufgaben des von Jesus verkündeten Gesandten, die Vermittlung der 
göttlichen Botschaft zu vollenden, was durch Jesus noch nicht geschehen war. Desweiteren 

                                                 
14 D.h. wohl: indem ich Gott um seine Sendung bitte. 
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gehört es dem Text zufolge zu dessen markanten Eigenschaften, dass er bzgl. der Botschaft 
nicht von sich aus reden werde, sondern ausschließlich aufgrund dessen, was ihm offenbart 
werde, und: die Prophezeiung der Zukunft. 
 
Nun wollen wir alle Informationen über den von Jesus vorausgesagten, großen „Parakleten“ 
sammeln, um ihn zu identifizieren. Unter allen Persönlichkeiten der Weltgeschichte nach Jesu 
Gesandtschaft gibt, wie gleich zu sehen ist, es nur eine einzige Person, auf welche all diese 
zutreffen: Mohammed von Mekka. 
 
 

a) Er ist ein Gesandter wie Jesus („...einen anderen Beistand...“): { JA, WIR 

OFFENBARTEN DIR
15

 WIE WIR NOAH UND DEN PROPHETEN NACH IHM 

OFFENBARTEN. UND WIR OFFENBARTEN ABRAHAM UND ISMAEL UND ISAAK 

UND JAKOB UND DEN ENKELSTÄMMEN UND JESUS. }16   { JA, WIR SANDTEN 

DICH
17

 MIT DER WAHRHEIT ALS VERKÜNDER FROHER BOTSCHAFT UND ALS 

EINEN WARNER } 18 
 
b) Er ist nicht nur für die Jünger, sondern für alle folgenden Generationen 

bestimmt („...dass er bei euch sei in Ewigkeit...“) { U ND NICHT SANDTEN WIR 

DICH AUSSER FÜR DIE MENSCHEN INSGESAMT } 19. 
 
c) Seine Botschaft ist auch die Botschaft Jesu, nämlich die aufrichtige und 

alleinige Anbetung Gottes in Liebe und Gottesfurcht, sowie der Glaube an das 
Paradiesreich („...der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was 
ich euch gesagt habe.“) 20 

 
d) Er bestätigt die Prophetenschaft Jesu, und dass Jesus der Messias ist („... so 

wird der von mir zeugen.“): { E INST, ALS DIE ENGEL SPRACHEN: O MARIA - 
GOTT VERKÜNDET DIR FROHE BOTSCHAFT VON EINEM WORT VON IHM, DESSEN 

NAME DER MESSIAS JESUS IST. }21 
 

e) Seine Botschaft wird ihm d i k t i e r t  und ist somit eine 
V e r b a l i n s p i r a t i o n : („... er wird nicht aus sich selbst reden, sondern 
was er hören wird, wird er reden.“): { U ND ER

22
 REDET NICHT AUFGRUND DER 

NEIGUNG. ES IST NICHTS ALS EINE OFFENBARTE OFFENBARUNG. } 23 
 

f) Er klagt die Welt wegen ihrer Sünden und ihrer mangelnden Gerechtigkeit, 
auf den Tag des Gerichts hinweisend, an („wird er die Welt überführen von 

                                                 
15 Der Angesprochene ist Mohammed. 
16 Der Ehrwürdige Koran: Sura 4, Vers 162 
17 Der Angesprochene ist Mohammed. 
18 Der Ehrwürdige Koran: Sura 2, Vers 119 
19 Der Ehrwürdige Koran: Sura 24, Vers 28 
20 Dem Einwand, Mohammed habe ja gar nicht die Sündenerlösung durch einen Kreuzestod Jesu nicht gelehrt, 
muss damit begegnet werden, dass es in den Evangelien zusätzlich zu ihrer überlieferungsbedingten Schwäche 
kein Jesus-Zitat gibt, das diese Theorie eindeutig untermauert. Vielmehr ist sie die Lehre von Paulus. - Im 
Übrigen stellte Jesus das Kommen des „Beistandes“ als wichtiger dar, was jene Theorie natürlich in Frage stellt, 
denn was könnte nach einer solchen ultimativen (und rational fragwürdigen) Sündenerlösung durch Jesus noch 
wichtiger sein? 
21 Der Ehrwürdige Koran: Sura 3, Vers 45 
22 Mohammed. 
23 Der Ehrwürdige Koran: Sura 53, Verse 3-4 
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Sünde und von Gerechtigkeit und von Gericht“). In der Tat gehörte es zum 
von ihm ausgeführten Auftrag Mohammeds, den Götzenkult, die 
Verfälschung der Weltreligionen, die Unzucht, das Begraben von Kindern bei 
lebendigem Leibe und vieles andere mehr anzuprangern – der Heilige Koran 
zeugt davon gar mehr als jedes andere Buch einer Weltreligion. 

 
Die sechs Eigenschaften, die nun bisher aufgezählt worden sind, treffen zwar allesamt auf 
Mohammed zu – jedoch noch e i n e  zweite Person außer Mohammed könnte von 
entsprechenden Unterstützern als Träger eines Teils dieser Eigenschaften dargestellt werden: 
Saulus von Tarsus („Paulus“). 
 
Die Beantwortung der Frage, wer von beiden nun der von Jesus verkündete „Paraklet“ ist, 
liefert uns der obige Punkt ‚e’, da Paulus nicht für Verbalinspirationen bekannt ist, und zwei 
weitere Eigenschaften, die ebenfalls nicht auf Paulus zutreffen, da er sich nur als Jünger Jesu 
posthum bezeichnete: 
 

g) Die Prophetenschaft des „Parakleten“ hat ein größeres Gewicht als die 
Prophetenschaft Jesu („Es ist euch nützlich, dass ich weggehe. Denn wenn ich 
nicht weggehe, wird der Beistand nicht zu euch kommen.“): { N ICHT IST 

MOHAMMED DER VATER IRGENDEINES EURER MÄNNER, SONDERN DER 

GESANDTE GOTTES UND DAS SIEGEL DER PROPHETEN } 24 
 
h) Paulus ist im Gegensatz zu Mohammed nicht besonders für Prophezeiungen 

bekannt („...das Kommende wird er euch verkündigen.“). Dagegen sind die 
Prophezeiungen Mohammeds sehr zahlreich und wurden und werden von der 
Realität bestätigt.25 

 
Der Paraklet ist offenbar tatsächlich Mohammed von Mekka. 
 
 
 
{ UND EINST, ALS JESUS, DER SOHN DER MARIA SPRACH: O IHR KINDER ISRAELS, ICH BIN DER 

GESANDTE GOTTES ZU EUCH [...] UND VERKÜNDER FROHER BOTSCHAFT VON EINEM 

GESANDTEN, DER NACH MIR KOMMT, DESSEN NAME LÖBLICHER IST } 
 

(Der Ehrwürdige Koran, Sura 61, Vers 6) 
 
 

                                                 
24 Der Ehrwürdige Koran: Sura 33, Vers 40 
25 Siehe auch http://www.lichtwort.de/indikatoren/. Zwar enthält der sogenannte Zweite Paulusbrief an 
Timotheus eine Aussage über den Charakter der Menschen der Endzeit („geizig, ruhmredig, hoffärtig, 
Lästerer“), doch ist erstens eine solche Prophezeiung nicht besonders schwer, da sie zu jeder Zeit erfüllt scheinen 
kann, zweitens sticht Paulus nicht mit Prophezeiungen des Kommenden hervor, und drittens ist Paulus in der 
Wissenschaft gar nicht der Verfasser des Zweiten Briefes an Timotheus. 

 


